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Bekanntmachung.

Betr. Verteilung der Brotkarten.
Diejenigen hiesigen Einwohner, welche ihre Brot¬

karten dringend  nötig haben, können diese Montag,
den 5. April, von 1 bis 3 Uhr, auf hiesiger Bürger¬
meisterei abholen.

Die Verteilung der übrigen Karten findet Diens¬
tag, den 6. April, vormittags von 8—11 Uhr statt.

Erbenheim, 3. April 1915.
Der Bürgermeister:

Merten.

j Bekanntmachung
Die Kommandantur Mainz teilt mit, daß der

Schießplatz bei Rambach vom 1. bi ' einschl. 30. April
i1915 zum gefechtsmäßigen Schießen benutzt wird . Es
wird täglich von 9 Uhr vormittags bis zum Dunkel¬
werden geschossen(ausschließlich der Sonn - u. Feiertage).
Sonnabends nur von 9 Uhr vormittags bis 12 Uhr
mittags.

Falls am 28., 29. und 30. nicht geschossen wird,
folgt entsprechende Mitteilung.

Erbenheim, 30. März 1915.
Der Bürgermeister:

__ _ _ Merten. _
Bekanntmacftung.

Betr. Höchstpreise für Speisekartoffeln im Kleinhandel.
Die Bekanntmachung vom 30. November 1914, Kreisbl. Nr.

827,Jiber die Festsetzung von Höchstpreisen für Speise-
:l wird hieO ^ . . .hierdurch aufgehoben.
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143 . . .
kartoffeln im Kleinhande. v.v.v„.u

Mit Bezug auf die Bekanntmachung des"Bundesrats vom 15.
^Februard. I . R. G. Bl. S . 95 setze ich nach Anhörung von Sach-

für den Landkreis. SBieSbaben, mit Ausnahme der
„X E-Ä .' heute ab bis auf weiteres für den Kleinhandel

t °^ tpt£ ,e  W* für bestausgelesene Speisekartoffeln in den
dustrK und zwar̂"' "̂ ° ^ "guum bonum, Up tv date und Jn-

5 Mark für den Zentner, 10 Mark für das Malter— 1
?i0we nn;? r B en9en  unter 20 Zentner bis 1 Etr..
1 a„ !,lsr r - a !” ™' 6ei  Mengen von unter

Zentner und für den Klemverkauf in Läden.
Die Preise verstehen sich ab Lager des Züchters• bei freier

fSHeV ”5Uit erfH 58erobraUĈer8  ist ein ent prechenderAuf-
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sich ein Besitzer von Kartoffeln, sie trotz vorherqeqan-
lenanntê äftckft̂ ^ zuständigen Ortspolizeibehörde zu den vor-
^echükt din? esam eu Läufen , so fft 'der Gemeindevorstand
^ eigenen Bedarf des er nicht nachweislich für

‘fSSSiÄ “" '" “f.
besondere auch diêVerheim?stbuna""̂ Enannten Bestimmungen, ins- j
werden gemäß 84 beS<Äa ® ®°? Vorräten an Kartoffeln,
bi- zu 3000 Mark oder im ^ August 1914 mit Geldstrafe
zu 6 Monaten bestraft n,.? "°ermogenslalle mit Gefängnis bis
Uchen Bestimmuu en̂ abm mir°L °'LrL °^ S^ n die gesetz¬
gehend zu berichten. M mtt öle ^rtspolizeibehorden sofort ein»

fann pä emniSg6E?td)?nsJafttrittm‘‘ bem  * nflc if)ter
Wiesbaden, den 22. März 1915.'

Der Königliche Landrat.
von Heimbu rg.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , den 23. März 1915.

Der Bürgermeister:
Merten.

Landwirte sammelt die Sacke!
-uppheit? n Säck?/ ^ ^ ^ ^ sck>°" jetzt « ne große

ußerordentlich gestieaen̂ ? ^ unb bie  ^ reife f mb
-s Kriegszustandes Rohmaterial kommt wegen

und aufbewabrt desb "^ hr  heran. Sammelt , reinigt
aus den letzten Di.n" ^ brauchbaren Düngersäcke
selben für die Li^ ^ ^ "" " ^ ^ ^ ferungen, damit die-
den können gerungen im Frühjahr verwendet wer-

°>l>- iiuttermittelsäcke müsl-n
2Ä " * «9« der Li-s-run , ab

mit 50 Pfa ^ fert werden, andernfalls jeder Sack
Landwittsckasu"̂rechnung gebracht wird.

wMlchaftl Zentral -Darlehnskasse f. Deutschland
Filiale Frankfurt a. M.

^Erb ^" offentlicht.
^ ' ^ nheim. den 27. März 1915.

Der Bürgermeister: Merten.

vekanntmacbung.
Das freie Umherlaufenlassendes Geflügels ist bei

Strafe verboten.
Erbeuheim, den 1. April 1915.

Der Bürgermeister.
Merten.

öeirannimachnng.
Eine Gegenüberstellungder Ergebnisse der Aufnahme der

Schweinebestände vom 15. d. Mts. mit jenen vom 1. Dezbr. 1914
läßt erkennen, daß die mehrfachen dringliclen Weisungen zum Ab¬
schlachten der Schweine nicht die erwartete und nolwendige Beacht¬
ung bei der Bevölkerung gefunden haben. Während im Kreise am
1. Dezember 1914 17,046 Schweine gezählt wurden, ergab die Zähl¬
ung vom 15. d. Mts. das Vorhandensein von 11,104 Schweinen;
in der Zwischenzeit hat sich der Bestand also kaum um ein Drittel
vermindert. Die Sicherung des Brotgetreides und der Kartoffel¬
vorräte für die Volksernährung verlangt dringend eine stärkere
Verminderung des Schweinebestandes, namentlich des Abschlachtens
der Schweine von 120 bis 200 Pfund Lebendgewicht, weil diese
eine verhältnismäßig große Futtermenge beanspruchen und bei der
außerordentlichen Knappheit und Teuerung der Futtermittel das
Durchhalten besonders erschweren. Aus diesen Gründen und bei
der jetzigen Durchschnittshöhe der Schweinepreise wird ein baldiges
Verringern der Bestände für die Viehhalter im allgemeinen sogar
vorteilhaft sein.

Wiesbaden, den 22. März 1915.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, 26. März 1915.

Der Bürgermeister:
Merten.

kokales und aus der nähe.
Gr1»e«ker»u. 3. April 1915.

Ostern.
Der Frühling kommt mit Sonnenmacht , Knospen¬

fülle und Lerchenjubel, daheim wie in Feindesland.
Blumen kommen von drrußen in die Heimat geflogen,
Sinnbilder der Hoffnung unserer Tapferen vorm Feinde.
Lange, bange Wiutermvnate liegen hinter ihnen, Monate
schweren Ausharrens , harter Mühsale, opferreicherKümpfe.
Feindesland ist zu einem großen Gräberfeld geworden.
Und noch ist nicht Zeit, Siegesfeste zu feiern. Das
Vaterland braucht all seine rüstigen Söhne , und die
kommenden Entscheidungen werden neue Opfer fordern.
Ostern bedeutet noch nicht den Waffenfrieden. Aber
seine Wurzeln gehen so tief, daß es auch auf den Grund
unserer Volksleiden hinabreicht.

Es ist ein Wort stolzer Trauer : „Gefallen fürs
Vaterland !" Allein nicht jedem, den ein schwerer Ver¬
lust traf , ist das Trost genug. Tod, Wunden , Siech¬
tum, zerschlagene Glieder und zerbrochene Lebenshoff¬
nungen verlangen Trost aus der Ewigkeit. Der rechte
Ostertrost ist leibhaft in dem gekreuzigten und aufer¬
standenen Christus. Sein Leidens- und Siegesgang ist
der Schlüssel zu den dunkeln Rätseln der Menschenkinder.
Mit seiner Lebensmacht entreißt er, die gläubig an ihm
hangen, der Zeit mit all ihrer Not. Ihn verkündigen
die schlichlen Holzkreuze alle auf den frischen Gräbern
unserer Tapferen draußen in Feindesland . Der Mann,
der auf Golgatha am Kreuze starb, der schien damit
vernichtet samt seinem Lebenswerke, aber im Erliegen
war er Sieger. Sein Name verbürgt den endlichen
Sieg des Rechtes über das Unrecht. Denn den die Men¬
schen verwarfen, der wurde vom höchsten Richter gerecht¬
fertigt. Sein Name bürgt für den Sieg der Wahrheit
über die Lüge. „Der Verführer" ward der Welt kund
als die Wahrheit. Er verbürgt den endlichen Sieg des
Guten über das Böse. „Sie haben ein Bubenstück über
mich beschlossen; wenn er liegt, soll er nicht wieder auf¬
stehen." Aber ihn hielten nicht Wache noch Siegel noch
Stein . Er verbürgt den Sieg des Trostes über das
Leid. „In der Welt habt ihr Angst ; aber seid getrost,
ich habe die Welt überwunden." Er verbürgt den Sieg
des Lebens über den Tod. Er . der Erstling , hat seinen
Brüdern und Schwestern die Bahn zum Leben gebrochen.
Im Namen des Siegers über Tod und Grab sind Nahe
und Ferne, Tote und Lebende eins.

Von seiner Lebensmacht haben diese acht Monate
etwas spüren lassen in deutschen Landen. Hinweg war
der müde, verdrossene, blasierte Sinn , als der ' Krieg
seinen furchtbaren Ernst in das Leben des ganzen Vol¬
kes hmeintrug. Der Trost der Väter im Dunkel der
Kriegswetter, die alten Lieder und Psalmen , erglänzten
neu und entzündeten eine Fülle neuer heiliger Lieder
daheim und draußen. Im Vertrauen aus den Gott der
Vater waren Heer und Volk eins. Was unser Kaiser

und seine Großen' imentscheidenden Kundgebungen aus
starker frommer Seele geschöpft haben, das ist zum Ge¬
meingut des Volkes geworden. Ob stürmische Begeiste¬
rung der ersten Kriegszeit, ob geduldiges Ausharren,
man spürt den Geist der Erneuerung . Er muß sich
bei allem bewähren als Tapferkeit im Lebenskampf, als
Pflichttreue, als hilfreiche Tat , als Leidensgeduld, als
allüberwindende Hoffnung. Der Auferstandene hilft den
Seinigen wirken, leiden und sterben. Im Osterlicht er¬
scheint kein Opfer zu groß, kein Schade unheilbar, weil
es die arme Welt mit ihrer Not zum Schauplatz eines
heiligen? barmherzigen, weisen Gotteswillens verklärt.
Je williger unser reichbegnadetes Volk von diesem Lichte
sich verklären läßt, desto mehr wird sich an ihm daS
Wort des Auferstandenen erfüllen : Friede sei mit euch!

'Zur Nutzbarmachung der Metallbestände.
Die Kriegsrohstoffabteilung des Kriegsministeriums
hat in der letzten Zeit immer häufiger aus allen Schich¬
ten der Bevölkeung Anregungen zur Nutzbarmachung
gebundener Metallbestände aus den Haushaltungen und
aus der Industrie , sogar aus Kirchenglocken für den
Heeresbedarf erhalten. Da kein Mangel an alten Me¬
tallen besteht, beabsichtigt die Heeresverwaltung, den An¬
regungen zunächst nicht nüherzutreten. Abgesehen hier¬
von, würden bei dem bewährten Opfersinn der Bevöl¬
kerung besonders auch die minderbegüterten Kreise wett¬
eifern. ihren Besitz an Metall dem vaterländischen Zwecke
zur Verfügung zu stellen, während erheblich größere Be¬
stände, die im Fall einer wirklichen Knappheit aus ge¬
werblichen Anlagen, Bedachungen und anderen großen
Voräten nutzbar gemacht werden könnten, von den frei¬
willigen Sammlungen nicht getroffen werden würden.

— Geheilte „tödliche Verletzungen ". Von
einer Anzahl merkwürdiger Verwundungen, bei denen
eine Kugel ein unbedingt lebensnotwendiges Organ
schwer verletzte, ohne daß es den Tod zur Folge hatte,
wurde in einer Sitzung der Aerzte des Londoner Bar-
tholomäus-Kriegslazaretts berichtet. Eine Kugel wurde
durch eine Röntgenaufnahme in den Herzmuskeln eines
Soldaten direkt eingebettet festgestellt. Die Kugel war
zunächst durch die linke Schulter des Mannes einge¬
drungen und hatte sich dann so tief eingebohrt, daß sie
bis ins Herz drang. Das Wunderbare an dem Fall
war aber, daß der Soldat mit der Kugel im Herzen
noch 3 Kilometer weit bis zum Verbandsplatz ging.
Er erklärte, daß er gar nicht gewußt habe, daß er ver¬
wundet worden sei, bis er Blutflecken an seiner Uniform
sah. Die Kugel wurde nicht entfernt , und doch blieb
der Mann am Leben. Einige andere ähnliche Fälle, in
denen ein Soldat mit einem Fremdkörper in einem der
wichtigsten Organe weiterlebte, wurden durch sehr sorg¬
fältig ausgeführte Röntgen-Photographien erwiesen. So
war eine Kugel einem Manne in die rechte Lunge ge¬
drungen; die Wunde war , wie sich auf der Photographie
deutlich erkennen ließ, etwa 17« Zoll lang . Eine andere
Aufnahme zeigte eine Anzahl von Schrapnellstücken in
der Schädelhöhle dicht über dem Auge unterhalb des
Gehirns. Das Schrapnell trat bei der Verwundung auf
der einen Seite der Backe ein und drang auf der andern
wieder heraus.

* Versammlung  hält ab heute Samstag ab-nd
der Männergesangverein „Eintracht " im Gasthaus „zum
Schwanen".

Theater-Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Samstag , 3. : Geschlossen.
Sonntag , 4. : „Oberon". Anfang 6.30 Uhr.
Montag , 5. : „Die Meistersinger". Ans. 6 Uhr.
Dienstag, 6. : Ab. B. „Mignon ". Anfang 7 Uhr.
Mittwoch, 7. : Ab. C. „Die Journalisten ". Ans. 7 Uhr.
Donnerstag, 8. : Ab. D. „Joseph in Aegypten" Ans.

7' Uhr.
Freitag. 9. : Ab. B. „Kater Lampe". Ansi 7 Uhr.
Samstag , 20. : Ab. A. „Abu Hassan". — Hierauf : „Die

Jahreszeiten der Liebe". Ans. 7 Uhr.
Residenz - Theater Wiesbaden.

Samstag , 3. : Neu einst. ! „Staatsanwalt Alexander".
Sonntag , 4. : Nachmittags 3.30. Halbe Preise! „Dorf

u. Stadt ". —7 Uhr abends : Staatsanwalt Alexander"
Montag. 5. : „Pension Schüller".

(Der Brotgetreide verfüttert versündige sich am
Uaterlande und macht sich strafbar.



Die Karpathen,
In den Karpathen ist gegenwärtig , wie aus dem öster¬

reichischen Hauptpressequartier gemeldet wird , die heftigste
Schlacht im Gange , die seit dem Beginne des Krieges dort
geschlagen wurde . Tie Russen haben ungeheuere Verstär¬
kungen in die Front gezogen und lassen Angriff auf An¬
griff folgen , doch gelang es bisher der unvergleichlichen
Tapferkeit der Schulter an Schulter kämpfenden deutschen
und österreichischen Truppen überall , die heranstürmenden
Russenmassen unter furchtbaren Verlusten des Feindes zu¬
rückzuschlagen . In besonderer Weise lenkt sich daher das
Interesse auf dieser Gebirge.

Tie Karpathen , die monier Sarmatici des Altertums,
bestehen aus zwei fast quadratisch gestalteten Gebirgsin-
seln , dem nordungarischen und dem siebenbürgischen Hoch¬
lande , von denen jenes die Donau bei Preßburg , das andere
bei Orsova berührt . Diese beiden Gebirgsinseln sind ver¬
bunden durch den Zug des kaparthischen Waldgebirges oder
der Waldkarpathen . Tie Karpathen haben eine fast ebenso
große Mannigfaltigkeit des Gebirgsbaues wie die Alpen,
deren direkte Fortsetzung sie sind ; die Trennung zwischen
beiden wurde durch gewaltige Kesselbrüche geschaffen. In
der karpathischen Sandsteinzone , die in erstaunlicher Ent¬
wicklung vorhanden ist, treten nahe dem Nordrande und
nahe dem Südrande in zwei Linien zahllose der Jurafor¬
mation angehörige Kalkriffe auf , die ein sehr charakteristi¬
scher Element der Landschaft bilden : „es ist, als ob über
die sonst sehr feuchte Landschaft ein schmales , rauhes Band
geleat worden wäre , dar ganz von felsigen Kuppen , Klötzen,
Nadeln und Zinnen starrt ." TaS karpathische Gebirgs-
land ist ausgezeichnet , durch bedeutende Gold - und Sil¬
berausbeute und hat ferner einen ungeheueren Reichtum
an Salz . >'

In der Mitte des nordungarischen Hochlandes ' erhebt
sich als höchste Gebirgsgruppe die hohe Tatra , ein 2000
bis 2500 Meter hohes , aus geschichteten Granitmassen be¬
stehendes Gebirge , dessen höchste Gipfel , wie die Lomnitzer
Spitze und die GerlSdorfer Spitze , bis zu 2700 Meter anstei-
gen, mit Schneefeldern und Eistälern über die Waldun¬
gen. Ihre Spitzen sind geschlossene Formen : Säulen , turm¬
artige , schroffe, zersplitterte Felsen . Tie Tatra zeichnet sich
durch ihre schauerlichen , engen , noch unausgebildeten Täler
wie durch ihre gänzliche Unwirtbarkeit und durch die vielen
kleinen Gebirgsseen au », die das poetische Gefühl der Be¬
wohner Meeraugen nennt, , weil sie nach deren Glauben
mit dem Meere in Verbindung stehen sollen . Ten West!» und
Nordrand dieser HochgebirgSinsel bilden die kleinen Kar¬
pathen , die Beskiden und die 1840 Meter hohe Babia Gora.
Südlich der Waag und des Poprad und parallel mit dem
HochgebirgSkern ziehen sich mehrere Ketten hin , so das Lip¬
tauer Kalkgebirge zwischen den oberen Tälern der Waag
und Grae . Weiter südlich steigt als mächtigste unter einer
Reihe vereinzelter Gruppen die Matra empor , deren vul-
kani ' cheS Gestein köstliche Weine , wie den bekannten Erlauer,
erzeugt.

Das stebenbürgische Hochland bildet einen Gegensatz zu
dem nordungarischen . Statt des Hochgebirgskerns ist hier
in der Mitte ein weite « Hochland , das von mehreren pa¬
rallelen Hügelketten durchzogen und ringsum von hohen,
über die Waldregion hinausreichenden Randgebirgen einge¬
fast ist , den Ostkarpathen im Osten und den bis 2520 Meter
ansteigenden transshlvanischen Alpen und dem vercinzelten
Bihar -Gebirge auf dem Westrande , das in seinem südlichsten,
vom MaroS umflossenen Teile reich ist an edlen Metallen,
besonder « Gold , weshalb er auch das fiebenbürgifche Erz¬
gebirge genannt wird.

Tas karpathische Waldgebirge , an einigen Stellen fast
2000 Meter hoch, hat trotz der geringen Breite und Höhe
nur wenige Pässe , von denen der einer durchgehenden na¬
türlichen 'Gebirgssenkung folgende sogenannte Magyaren-
weg von Munkacs nach Lemberg und der Sukla -Paß die
bedeutendsten sind . Von den nach Süden sich erstreckenden
Ausläufern bringt ' das zwischen den Tälern des Hernad
und Bodrog sich bis Tokah hinziehende , durch Formen¬
reiz , üppigen Pflanzenwuchs und die köstlichsten Weinreben
berühmte Heghallha -Gebirge auf seinem vulkanischen Boden

Lea edlen Lokayer hervor , dessen Zeitigung durch die • # *
winde der niederungarischen Tiefebene bedingt ist.

Wundschau.
Deutschland.

?) Im Osten . (Ctr . Bln .) Ein anderes Heer als das
russische würde wahrscheinlich diese sich immer wiederho¬
lenden Niederlagen , dieses andauernde und stets ergebnis¬
lose Anstürmen gegen den Feind nicht ertragen , ohne zer¬
mürbt zu werden . Ter Russe läßt sich heute zurückflagen
und morgen stürmt ex d-och wieder Vox. Es kann daher Jttcfjt
das Ziel unserer Heeresleitung im Osten fein , möglichst viel
Land zu erobern und das einmal besetzte Gebiet mit allen
Kräften zu halten . Vielmehr muß sie den Grundsatz für
ihre Dispositionen maßgebend sein lassen , den Gegner zu
ermüden und ihm Verluste zuzufügen.

Europa.
X England. (Ctr . Bln .) Min schätzt den Verlust der

englischen Offiziere bisher aus mehr als 700 im Monat.
: : Frankreich. (Ctr . Bln .) Nach den dem Acker¬

bauministerium vorliegenden Berichten kann man hoffen,
daß die Frühjahrsarbeiten für die Ernte unter verhältnrs-
mäßig guten Bedingungen fortschreiten . Es herrscht jedoch
großer Mangel an Landarbeitern . Tie Brrwaltungsabter-
lung de« Ministeriums des Innern fordert deshalb die
Arbeit » osen, besonders die belgischen Flüchtlinge , auf , im
Nationalbüro für Landwirtschaftsarbeiten Stellung zu su¬
chen Tie Reisekosten nach dem Arbeitsorte übernimmt zu
drei Viertel das Rationalbüro , zu einem Viertel der Ar¬
beitgeber . __

:) Rußland. (Ctr . Bln .) Infolge d« Aerztemangels
werden jetzt auch junge llniversitätshörer zum Dienst in
den SanitätSzügen und Spitälern herangezogen.

: Italien. (Ctr . Bln .) Es wird erklärt , daß Ita¬
lien niemals die Festsetzung Großserbiens oder des Slaven-
tum » am Adriatischen Meere dulden werde . Italiens Ein¬
fluß an der Mria müsse verstärkt aus dem Weltkonflikt
hervorgehen . . , .

: Oesterreich. (Ctr . Bln .) In der Bukowina wurde
der kleine Zipfel nördlich dom Pruth in der Umgebung von
Sadgora nach zahlreichen Guerillakämpfen von den Rus¬
sen gesäubert . Infolgedessen wird Czernowitz nicht mehr
von den Russen beunruhigt.

:) Dänemark. (Ctr . Frkft .) Obwohl offiziell ver¬
sichert wird , die dänischen Roggenvorräte würden bis zur
nächsten normalen Ernte ausreichen , erörtern doch land¬
wirtschaftliche Kreise die Möglichkeit einer künstlichen Be¬
schleunigung der Ernte . Sachkundige empfehlen zu die¬
sem Zwecke die Anwendung von Phosphorsäuredünger an¬
statt Stickstoffdünger , wodurch ein Vorrücken des Ernteter¬
mins um 10— 14 Tage möglich sei.

:) Griechenland. (Ctr . Frkft .) Tie Petersburger
„Rowoje Wremja " bestreitet lebhaft das angebliche Recht
Griechenland « auf Konstantinopel . Das Blatt freut sich,
daß in der Petersburger Slawischen Gesellschaft Professor
Palmow in seinem Vortrag ausgesprochen habe , der all¬
gemeine slawische Wunsch fein , daß Kvnstantinopel -Zargard
in griechisch-katholische , orthodoxe Hände , jedoch nicht in
griechische Hände komme . TaS alte Griechenland bestehe
nicht mehr . Tie Griechen hätten ein Recht auf Befreiung
gehabt , dagegen nicht auf den Erwerb Konstantinopels , das
500 Jahre in türkischen Besitz sei. Ein kleines Griechen¬
land würde überdies durch den Besitz der gewaltigen Welt¬
stadt Konstantinopel zerdrückt werden.

gfrlka.
: :) Aegypten. (Ctr . Bln .) Das Begleitschreiben des

Finanzbeirates der Regierung zum Budget für 1915/16,
da » jetzt angenommen wurde , weist darauf hin , daß die
geringere Nachfrage nach Baumwolle die Einnahmen der
Landesbewohner um 13 Millionen ägyptische Pfund ver¬
ringert habe , was angesichts der Abhängigkeit Aegyptens
von der Ausfuhr ein Unglück für das Land bedeute.

Sstea.
!) Indien. (Ctr . Bln .) Die ,Engländer werden keine

indischen Truppen mehr nach Europa senden , im Gegen

teil werden « roMsche Goldate » nach dem Wen
werden müssen . In Vorderindien scheint die ttnzu
heit unter der Bevölkerung auch zuzunehmen . Tie ^
chen Truppen wollen nicht mehr als Kanonenfutter .̂ ^ r

Europa geschickt werden . 1 rer  t
— China. (Ctr . Bln .) ES wurde Japan das %■ Obers

eingeräumt , sich in der Südmandschurei Gebiete fitz, gegen
Bergbau auszuwählen und ihn zu betreiben , ohne jtz Chef
dadurch die bereits anderen Nationen zugestandenen h
zessionen zu beeinträchtigen . Auch mit dieser EiipH große
kung lausen die gewährten Vorrechte auf eine Mein, -- --
tellung hinaus . Tie Mongolei wurde bisher nicht echq
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Au» Ncwyork wird der Tod der MrS . John D. P berrp
feiler gemeldet , der Gattin des reichsten Mannes der \
Tie Dame war 75 Jahre alt und seit 1884 mit Rockch au gfl£
verheiratet . Sie ist wenig in ihrem Leben hervorgc^ "
und es mag wohl selten einen Menschen gegeben Hab
mit Geld so wenig anzufangen wußte wie sie. Beschcĥ rd
wie sie in ihrem ganzen Auftreten war , war sie mit erb s| ,
ihren Ansprüchen an das Leben . Sie hatte eim § Mc (
Furcht vor der Oeffentlichkeit , mied alle Gesellschaften ^ ürc
lauten Feste ; nie hat sie von der sozialen Stellung aU(J)
brauch gemacht , die ihr als der Frau des reichsten M«
der Welt zukam . Ihr ganzes Leben verfloß in ihrer « to6ei
lichkeit ; nur in ihren vier Wänden fühlte sie ;rchi -m  bc
und ging aanz auf in der Sorge für ihren Mann us
ihre vier Kinder . So haben sie denn auch nur wenig; ^ lös
den mehr als ein Dutzend Palästen und Herrensitzen gch
die Rockefeller sein eigen nennt . Sie wohnte fast imm ^
Cleveland ; nur hier fühlte sie sich zu Hause , und » (
sie einmal gezwungen war , eine andere ihrer ResA inter
aufzusuchen , hatte sie stets das unbehagliche GefüM {n f(
irgendwer : zu Besuch oder in der Fremde zu sein» na ^
wohlsten war ihr , wenn sie ihre ganze Familie um
hatte und niemand sie in ihrem Verkehr mit den Ihr ^
stören konnte . Me sie für sich sehr bescheiden war und fr
ungern Geld ausgab , so hatte sie auch für andere i
viel übrig , nicht etwa , weil sie geizig gewesen wäre, t
dern weil sie sich überhauvt um Geld nicht « immer« Zuhk
voraussetzte , daß Geld für andere etwas ebenso U g Iaf)-
sächliches wäre , wie für sie. Sie erzählte gern , daß st !nontl
seit 50 Jahren nicht habe photographieren lassen , uttbj wäre
Abneigung gegen das Photographieren war nur einM  Flasc
von der Menschenscheu , von der sie überhaupt ergriffeG nung
Stet » erklärte sie, der Platz der Frau sei in ihrem h- eigen
und nirgends anders , und nach diesem Grundsätze Heck uehn
sie selbst . So haben sie nur wenige Leute gesehen, utttm « eku
jemand hat sie richtig gekannt . Natürlich vermied st , auch
Theater , aber auch an die Neuerungen des modernen^
mochte sie sich nicht gewöhnen , war eine Feindin dck
Phons und fuhr nie im Auto . Sehr gern fuhr sie di
in einem von Pferden gezogenen Wagen spaziere^
Rockefeller war ein eifriges Mitglied der baptistis"
meinde von Cleveland.

Aus aller Wekk.
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y Berlin. (Ctr. Bln.) Zur Behebung von
weist man darauf hin , daß Porzellan -Isolatoren,
Telephonie - und Telegraphie -Leitungsanlagen bestiu«
unter das Verbot der Ziffern ; 5 und 7 der BekanntiW
betreffend Ausfuhr - und Turchfuhrderbote dom U;
bruar ds . JA . fallen . Tie Ausfuhr und Durchs«
Porzellan -Isolatoren für Starkstromanlagen ist ntq»
boten.

—) Sirkenhead. (Ctr. Bln.) Tie StauungW
kenhead ist so groß , daß viele Tampfer einen Teil W
sie bereitliegenden Ladungen zurücklassen mußten . W
fürchtet , daß die Lage sich während der Osterfeiertgl
schlimmern wird , da die Arbeiter von Karfreitag ab M
beiten . -

:) London. „Daily Telegraph" meldet: Vom Io
an wird eine Briefmarkensteuer von 1 Cent für W
landbrief eingeführt ; Briefe an Soldaten sind best
der Steuer.
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Der Goldgräber.
5.

Al « sie im Jnntern des Wagens sicher uutergebracht
und Mulrady zu dem Kutscher auf den Bock geklettert war,
bemerkte dieser kurz:

„Sie haben mir vorhin einen netten Schrecken einge-
slößt ',' Fremder ."

"Nun , so vor drei Jahren komme ich denselben Ab¬
hang , gerade um die jetzige Zeit herunter und da sitzt just
an derselben St . lle und in Eurer Stellung ein Mann , von
Eurem Aeußern und Alter . Ich parier -, um ihn aufzuneh¬
men , aber — verdammt sei meine Haut , wenn er sich bewegt
hat . . . er guckt mich immer nur so an , ohne zu reden . Ich
ruf ' ihn an , aber er antwortet nicht , außer mit jenem
blödsinnigen Blick. Ra , ich sagte ihm meine Meinung so
ein bischen deutlich , und fuhr weg und ließ ihn dort.

Am anderen Morgen , wie ich die Tour aufwärts mache,
verd . . . . sei meine Haut — da ist er noch dort , nur daß
er jetzt wie ein Klumpen aus der Bank liegt . Jim springt
runter und hebt ihn auf . .

Doktor Tuchcsne , welcher mitfuhr , mernte , er sei ein
ausgebeutelter Goldsucher und habe einen mächtigen Anfall
von Lähmung gehabt und so brachten wir ihn wie ein Stuck
Ballast in ' s Gemeindespital.

Ich bin stets abergläubisch gewesen , was das Passieren
des Kelsens da betrifft , und als ich Sie jetzt dort oben
sitzen sah, auch so betäubt und den Kopf herunter wie jener
Geselle , da gab 'S mir ordentlich einen Stich durchs Herz ."

Tie umrklärliche und halb abergläubische unangenehme

Empfindung , welche dieses Zusammentreffen in Mulradys
wenig phantasievollem Gemüte hervorrief , hätte ihn bei¬
nahe veranlaßt , dem Kutscher sein Glück zu offenbaren,
um die Unsinnigkeit des Vergleiches darzutun , aber er be¬
zwang sich zur rechten Zeit.

„Haben Sie je erfahren , wer der Mann war ?" fragte
ein vorlauter Passagier.

„Haben Sie es nie verwunden ?" fügte hin anderes
ebenso vorwitziger Reisender hinzu.

Ein beleidigendes Schweigen folgte der Unterbrechung,
dann bemerkte der Kutscher in spitzigem Tone zu Mul-
rady : „Ter Witz von der ganzen Sache war , daß ich einen
hilflosen Kerl verfluchte , der weder zurückfluchen , noch schie¬
ßen konnte und daß ich Euch für seinen Geist hielt , der
dort lag , um mir ' S heimzuzahlen ."

Er schwieg wieder Ml und setzte dann nachlässig hur-

* „Cie sagen , er sei niemals wieder so weit zu sich gekom¬
men , daß er hätte sagen , wer er sei, oder woher er kam;
und er wurde am Ende in das Asyl für Idioten und Ganz-
und Halb -Verrückte zu Sacramento gebracht . Ich Hab' ge¬
hört , cs soll eine Anstalt erster Klasse sein, nicht nur für
solche, die gelähmt sind und nicht sprechen können , sondern
auch für die , bei denen just das Gegenteil der Fall ist
und die zu viel Lärm machen ".

Und langsam sich zum ersten Male an seine armseligen
Frager wendend , schloß er : „Nun , was halten Sie von der
Sache ?"

IH.

Als die Nachricht von dem Goldfunde in dem Schachte
Mulrady 's endlich bekannt gemacht wurde , rief sie eine

___ .. wert
bi« dahin in der Geschichte des Landes unbekannt ^ haus
regung hervor . Tie halbe Bevölkerung von Red ^ meni
ganz Rough -and -Ready ergoß sich über die gelbeq >md
in der Nähe des Mulradh ' schen Besitztums , st 4 [
im Kreise gelegenen Lagerfeuer den Eindruck hervor ^ zzeug
als belagere eine zum Sturm bereite Armee das st - vas
ländliche Heim . J PP-

Unglücklicherweise fanden die Ankömmlinge lehn
zelnen vorteilhaften Terrains bereits mit Tafeln und'
vor , auf welchen die verschiedenen Mitglieder der -i « n
Familie ihre Vorrechw hinsichtlich fernerer Goldg«^ l
betonten . „„ . .

Frau Mulrady hatte diesen GeschästSkniff au» Ikyaf
um einerseits die G-ewissensskrupel ihres Gatten
ruhigen und andererseits die Mvarados durch -W Ffjjj*
Weis auf weitere Möglichkeit zu besänftigen . D

Tie Gerechtigkeit nötigt uns , zu erklären , %
Cesar sich dieser Herabwürdigung der Casttliamsche"
sätze seines Vaters widersetzte.

„Sie brauchen Sie ja nicht selber zu bearbeiten,;
können sie irgendeinen ! verkaufen ", suchte 5f aU. Jl
seinen Einwand niederzuschlagen , „es ist das einzr»")
welches den Goldsuchern die Möglichkeit benimmr,
Ländereien ohne jegliche Zahlung anzueignen ."

Don Cesar willigte schließlich ein , vielleicht
durch die geschäftliä ên Gründe der Frau Mulrady,
den einfachen Wink bestimmt , den die Mutter
ihm gab . Wie dem auch sei, er erhielt für wenige s
eine Summe Geldes , welche das zehnjährige Errr »«
sieben Meilen Ton Rarnon ' s weit übcttras . ^

Gleich beispiellos und außergewöhnlich war
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, Bin .) Tie englischen Behörden gehen
- -̂ L ' Strenge gegen die indischen Verschwö-

mit der ĝ n ^renge g g ^ Tagesordnung . Ter
- rer vor . To ^ surterle sine ^as Todesurteil

m4 * * * . d -r in - ° h° - ° dm

3 W | " ÄS » . M -Nche * * «« * * wie
i-im-i - ' Familienfeiern im Kaiserhaus « werden
mt ?r0 ^nrS « % if der Welt durch den ehernen Klang derÄ m unserer Zen oe Die Glocken hatten m-

^ LL Lal ekn̂ auch ^ andere Bedeutung , wie aus
br? ^ f̂ nn̂ en hervorgeht . Unter der Herrschaft Karls c>.

I ? 5 ? SÄ eine Stadt , die im Kampfe ge-
T . »ihre  Kirchenglocken an den Femd ver-
" ■“ fcr ton bem sie aber durch eine festgesetzte Summe wieder

ausgelöst werden konnten. Im Dreißig Lhrigen Kriege fmdet
" „ xtefe Sitte , wie ein Dokument dartut : „Treweü
es bräuchlich, auch von Kaiser Carolo solches verwilligt
worden, so eine Stadt oder Vestung durch die Artvllereh
eröffnet wird, deswegen ihnen Satisfactwn zu tun oder

— Glocken verfallen sein sollen. Als gelangt an Herrn
rfW Bürgermeister und Rath unser diestliches Ersuchen , uns

auch hierinnen Satisfactwn zu beweisen und uns al,o
M« alle Gerechtigkeit nit abzusprechen . Signat . den 28 . Ok-

rer W to6er 1645« _ Ter Bürgermeister der Stadt Butzbach
in der Wetterau beschloß mit dem hohen Rat , die verfallenen
Kirchenglocken trotz der hohen Lösungssumme wieder aus¬
zulösen.

?) Einbildung . Wie leicht die Einbildungskraft des
Menschen äußeren Einflüssen zugänglich ist und von diesen
zu einnestäuschungen verleitet wird , beweist das folgende
interessante Experiment , das ein amerikanischer Professor

s'' uhi> ^ seiner Vorlesung als eindrucksvolles Schulbeispiel vor-
„ahm . Er hatte ein Gefäß mit destilliertem Wasser ge-
füllt und dieses sorgfältig mit einem Pfropfen verschlossen.

* M : Mit der Flasche in der Hand erklärte er seinen Zuhörern,
cund. fr  werde durch ein einfaches Verfahren den Beweis erbrin-
l̂ e » gen, wie fabelhaft schnell sich ein Geruch in der Luft
oä«, w  verbreiten vermöge . Ties vorangeschickt , bat er seine

Zuhörer , ihm sofort mitzuteilen , wann sie den Geruch der
o ® Flüssigkeit , nachdem er den Pfropfen aus der Masche ge-
"d stj ' nommen hatte , mit ihren Sinnesorganen wahrnähmen . Es

wäre sicher, daß keiner seiner Hörer den Geruch der in der
in M Masche enthaltenen Flüssigkeit kenne, er gebe aber der Hoff-
affen nung Ausdruck , daß dieser Geruch , auch wenn er stark und
:m  eigenartig sein sollte , doch der Nase nicht allzu unange-
e nehm sich bemerkbar machen würde . Es waren kaum 15
undt Sekunden nach der Entfernung des Pfropfens verflossen,
ed auch schon die Hörer , die auf den ersten Bänken saßen , durch
:en 2ff ihren emporgehobenen Finger bezeugten , daß sie den Ge¬
be» ruch wahrnahmen . Und nach 40 Sekunden mußte sich wohl

ie dq der Geruch schon über das ganze Zimmer verbreitet hä¬
ren. ben , denn es war nur noch eine winzige Minderheit vor-
tzschee Händen , die nicht von dem Gerüche verspürt hatte . Das

Experiment war also restlos gelungen . Fast die gesamte
Hörerschaft hatte den Geruch der Flüssigkeit verspürt , die
nicht « weiter als harmloses , destilliertes Wasser darchllte.

* 3a . die Wirkung auf verschiedene der Anwesenden war sogar
c AM so stark , daß sie ausstanden und den Saal verlassen wollten,
n, i> weil ihnen der unangenehme Geruch Uebelkeit verursacht
immMhatte . Dazu gehörte allerdings âmerikanische Einbil¬

dungskraft.
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:) Urteil . Weil er seine Schweine mit Brot gefüt
trrt , da« er von Soldaten gekauft hatte , wurde vom Schöf
fengettcht zu Marienburg in Westpreußen der Ritterguts
besitze« August Borchert aus Liebenthal zu 150 Mark Geld
strafe verurteilt.

* t, ^ ^Ehoben . Tas Königsberger Oberkriegsgerich
gov als Berufungsinstanz das Urteil des Insterburgs
»rregsgenchts gegen die Händlerin Kanschat , die Wege:
»rregsverats zum Tod verurteilt worden war , auf und er
kannte aus erne 10 jährige Zuchthausstrafe.

^. bott  Mulradh gefundenen Schatzes . Man be-
gauptete , daß eine Gesellschaft , die sich sofort in Sacra-

hatte , ihm eine Mllion Dollars bar bezahlt
ußerdem zwei Dritteile des Gewinnes zugesichert habe,

ewer Hartnäckigkeit , die einer moralischen lieber-
as weigerte er sich jedoch, das Haus und

vi/ ^ Unnd dem neuen Unternehmen zu überlassen,
ebnte nr ^ inem Verlangen nachgegeben hatte,

stndüen «s„ " . Beharrlichkeit selbst die ausschwei-
i,m fItmse

hm protestierte seine Frau , vergebens ivies sie
ck̂ ftioirn ^ ih btf- Fortsetzung seiner früheren , niedern Be-
^ Rnnn x r ^lellschaflliches Renommee schänden würde.

nmfterVnx . w ÖQ?r Sanb  verkaufen willst , so bebaue es we-

nicht ervMche ^ " ' ^ ^ ** ” ®Qrten! " Aber Mulradh lieh sich

Boder ^ mit^ toaS  ich je selbst geschaffen und dem
r e« or T- ^ S^ ett Händen abgerungen habe ", sagte

Anfang meines Glückes und kann auch das
Eber vielleicht bin ich noch mal glücklich, da-
llcke x C* " och habe und danke Gott , für das ehr-
iche Mahl , da« ich mir damit bereiten kann ."

vmunn̂ ^ i>EeS Drängen machte indessen Mulradh zu dem
Äber7 ^ ^ lsähttg . daß ein Teil des Landes in einen
.. }D i , " . Blumengarten umgewandelt werden sollte,

den x, ,etncn schicklichen Ausputz mit Zierat und Lu-
™ Burger feinen Teil zu verdecken.

' --deren" Ên -^^ ^ 8^ich war seine energische Fran in einem
sch leiern ' i^re frühere niedere Stellung zu ver-

- - re kam auf den Gedanken , sich die weickMren

ßetit § von d «ti 4 ^ ern  !

An einem Vortrage , den der Generalmajor Bahn vor
wenigen Abenden in der Berliner Urania über die Wirkun¬
gen der Artillerie in dem gegenwärtigen Kriege hielt , kam
er auch auf die 42 Zentimetermörser zu sprechen , und wandte
sich dabei gegen die Legeudenbildung , die sich au diese
neueste und gefährlichste Waffe des deutschen Heeres ge¬
knüpft hat . So bestritt er zunächst die loeitverbreitete Be¬
hauptung , daß jeder Schuß aus einem dieser Mörser 32000
bis 48 000 Mark kosten solle . Wie der Vortragende Sicherte,
hängt diese Berechnung völlig in der Luft , da weder die
Lebensdauer , noch der Preis eines solchen Geschützes be¬
kannt sind und damit alle Vovausschungen für eine auch
nur halbwegs zutreffende Berechnung fehlen . Auch werden
die Rohre nicht unbrauchbar durch die Reibung , wie man
vielfach hört , sondern durch die Verbrennung der Pulver¬
gase. Ebenso ist die Behauptung , daß die Firma Krupp
bei Beginn des Krieges das Deutsche Reichs mit diesen
Geschützen gleichsam überrascht habe , vollständig falsch ; sie
sind vielmehr das Ergebnis des innigstens Zusammenwir¬
kens der deutschen Militärverwaltung und der Fabrik , de¬
ren Ruhm und deren Verdienste dadurch nicht im geringsten
beeinträchtigt werden.

Neben der materiellen Wirkung dieser Geschütze, dre
in einer absoluten Vernichtung des beschossenen Gegenstan¬
des zutagetritt , ist auch die Wirkung auf das seelische
Leben des Feindes eine ganz ungeheuere . Französische und
belgische Gefangene haben sie als ganz entsetzlich geschil¬
dert . Sie seien fast wahnsinnig geworden von der Erschüt¬
terung , die auch nur ein solcher Schuß im ganzen Or¬
ganismus Hervorrufe . Gegen die Wirkung der 42 Zenti¬
metergeschosse sei ein Erdbeben ein Kinderspiel . Tiefe Er¬
fahrungen bestätigen übrigens auch zahlreiche deutsche Mtli-
tärärzte , in deren Berichten an die oberste 'Heeresleitung
wiederholt die Bemerkung enthalten ist , daß die feind¬
lichen Soldaten , die dem Feuer dieser Mörser ausgesetzt
gewesen seien, später wie Wahnsinnige aus ihren Erd -Lö-
chern herauskrochen . (Ctr . Bln .)

'Devmilchtes.
:( :) Milo . Lange bevor offiziell beim deutschen Militärs

Krieashunde eingeführt wurden , was bekanntlich erst in
den 80 er Jahren des vorigen Jahrhunderts geschah, gab
-W bei den Truppen vereinzelte Hunde , die in Krieg und
Frieden die Soldaten begleiteten . So zum Beispiel „Milo
vom 15. Regiment ", der eine Kompagnie des 15 . Infanterie.
Regiments in Mnden in die Kriege von 1864 , 1866 und
1870 -71 begleitete und den Truppen manch gute Dienste lei¬
stete . Er war bei Beginn des Schleswig -Holsteinischen Feld¬
zuges mit einem Splitter im Beine der Truppe zugelaufen,
al8 diese irgendwo Rast machte ; ein Westfale namens Milo
zog dem Hunde den Splitter heraus und wusch und verband
die Wunde , und der Hund , der nun nach jenem Soldaten
benannt wurde , blieb aus Dankbarkeit hei der Truppe,
zu der er in großer Treue hielt . Besonders verdient machte
er sich 1870 in denjenigen französischen Quartieren , wo
die Leute alle Eßwaren vergraben , vermauert oder sonstwie
versteckt hatten und der Einquartierung die nötige Nah¬
rung vorenthielten . Da war es denn der treue Milo , der in
Haus , Hof und Garten herumschnupperte und jene Schätze
zumeist schnell entdeckte. Aus den Befehl „ Such ' , such' Milo,
hier gibt ' s was zu essen!" machte er sich auf die Entdeckungs¬
fahrt , und wenn der braun - und weihgefleckte Hühnerhund
mit seiner Rute wedelte , dan brauchte man nur den Spu¬
ren nachzugehen . Im Feldzuge 1866 hatte Milo ein ins
Wasser gefallenes Kind vom Tode gerettet , wurde aber
selbst im Gefecht bei Kissingen verwundet und lag sechs
Wochen im Lazarett neben einem Unteroffizier feines Re¬
giments . Auch im deutsch-französischen Kriege erkrankte
er und mußte der Behandlung eines französischen Tier¬
arztes übergeben werden . Doch konnte er glücklich mit
seiner Truppe heimkehren und in Mnden festlich mit ein-
Uehen . Er war altersschwach geworden , indesten starb er
dank der treuen Pflege , die ihm in der Kaserne zmeil wurde
'm Januar 1876 . , ,

: !: tteimapparat . Um das Saatgut auf seine Keim¬
fähigkeit zu prüfen , nehme man auf der Platte oder in der

Laute nutzbar zu machen , mit denen Ton Cesar ihren Fa¬
miliennamen aussprach und ließ im geheimen auf ihre
Visitenkarten Mulrade statt Mulradh drucken.

ES könnte Spanisch sein", entgegncte sie ihrem Gat¬
ten : „Advokat Cole sagt , daß die meisten amerikanischen
Namen verdorben sind , und wie willst du wissen , daß der
deine es nicht ist ?"

Mulradh , welcher nicht beschwören konnte , daß ferne
Vorfahren im Jahre 98 von Irland nach Korolina ge¬
kommen waren , sah sich außerstande , die Behauptungen zu
widerlegen.

Ahe » die schreckliche Nemesis der unspanischen , amrn-
kanisch-provinziellen Aussprache rächte sofort den ^ ortho¬
graphischen Schimpf . Als Frau Mulradh sowohl im ^Ge¬
spräch als btteflich mit Frau Mulraid angeredet wurde
und in harmlosen Liebesergüssen Mulraid und liebliche
Maid sich reimten , setzte sie schnell den ursprünglichen Vo¬
kal wieder in seine alten Rechte ein.

Aber sie schwärmte nach wie vor für die spanische Höf¬
lichkeit , welche den Taufnamen ihres Gatten veränderte,
und nannte ihn — in seiner Abwesenheit — nie anders
als „Ton Alvino " . .

Beim Anblick seiner kurzen , vierschrötigen Gestalt , seines
gelblichen , struppigen Haares , seiner blinzelnden grau¬
grünen Augen und seiner aufgeworfenen Nase hielt aber
selbst diese unerschrockene Frau mit ihrer Lieblingsbezeich-
nung zurück

Es wurde zu Red Dog als glaubhaftes Gerücht erzählt,
daß ein hervorragender Fremder eines Tages Mulradh mit
folgender Begrüßungssormel angeredet habe : „Ich habe wohl
die Ehre , mit Don Alvino Mnlradtz zu sprechen ?", woraus

heiße« Ofenröhre auSgegMten « and , rWee ihn «uf Ami
flachen Teller mit reinem Wasser zu einem dünnen Brer an,
streue langsam trockenen Sand in großem Ueberflusse da-
rüber , gieße endlich das überflüssige Wasser wieder ab und
teile mit einem Messer durch zwei Querschnitte die Sand-
släche in vier Viertelkreise ; jeder solcher Viertelkreis wird
mit 25 Samen besteckt, die man , so wie sie einem gerade in
die Hand kommen , aus dem gut durchgemischten Sameu-
haufen abzählt . Das ganze wird mit einem etwas kler-
neren Teller bedeckt und in der Stube stehen gelassen. Ta«
vom Sande aufgesaugte Wasser hält durch 14 Tast« bor,
also lange genug , um so ziemlich alle wirklich keimfähigen
Samen zum Keimen zu bringen ; die angekeimten Samen
werden täglich entfernt und ihre Zahl notiert . Bei Rüben¬
samen , wo die hervortretenden Würzelchen die Körner aus
dem Sandboden ausheben würden , muß ein Stück grob-e«
Drahtsieb und darüber ein Stück Glas aufgelegt werden.
Tie Sache ist so einfach , daß jeder Landwitt sie sich leicht
selbst herzustellen vermag und dadurch wenigstens vor allzu
grobem Betrug bewahrt bleibt . Als Anhaltspunkt dafür,
wieviel Prozent Keimfähigkeit bei den verschiedenen Sa¬
menarten gefordert werden können , diene folgendes : Rot¬
klee 88 Prozent , Weißklee 76 , Bastardklee 73 , Jnklanartklee
82, Luzerne 87, Hopfenklee 77 , Schotenklee 66 , Esparsette
77, Kundklee 80, Timoteegras 90 , Mcken und Erbsen 85,
Mais und Lein 90, Buchweizen 71, Kohlarten 90. Weizen
95. Roggen 95, Gerste 95 , Hafer 90 Prozent . Rübsamen
soll höchstens 20 Prozent keimunfähige Knäuel enthalten,
und die übrigen 80 Knäuel sollen 120 Keime treiben.

Karle31/ den Mampfen an cfer TZordosf-Tront

?) Einfach . (Ctr . Bln .) Napoleon hatte ein sehr eiu-
'achcs Shstem , um Ordnung zu schaffen . Wenn junge Leute
rls Ruhestörer gemeldet wurden , reihte man sie zum Mlitär
:in . In Paris warf man nun die Frage auf , ob der Kttegs-
uinister im Einverständnis mit dem Polizeipräfckten nicht
ihnliche Maßnahmen treffen könnte . — Ten Pattsern kam,
inan es am Ende nicht verdenken , daß sie die Gelegeu-
jeit benutzen wollen , sich von dem Gesindel zu befreien.
Daß wir uns aber mit ihm schlagen sollen , ist weniger
chön. Auch dürste die französische Armee durch diesen
Zuwachs kaum oenügen.

rer harmlose Hidalgo geantwortet haben soll : „Ihr könnt
eist um Eure Stiefel wetten , Fremder , daß ich's bin ."

Obgleich Frau Mulradh es lieber geseheih hätte , daß
kamie in Sacramento geblieben wäre , bis sie sie zu der in
nssicht geuonrmenen Tournee durch die „Staaten " und
nropa hätte abholen können , gab sie doch dem Verlangen
rer Tochter nach , vor ihrer Abreise Rough -and -Ready
irch ihre neue Garderobe in Erstaunen zu setzen und in
m elterlichen Neste die zierlichen farbigen Schwingen zu
ifalten , mit denen sie dann für immer davonstiegen sollte.

„Ich will nicht , daß sie sich meiner in fleckigen Kleidern
innern , Mama , und daß sie sagen können , ich hätte vor
einer Abreise nie einen anständigen Rock gehabt ."

Durch diese zartsüllende Vorsorge zeigte sich die Tochter
inz ihrer Mutter würdig , so daß diese in ihrer Rührung
rd Dankbarkeit sie küßte und ihrem Wunsche nachgab.

Tl«r Erfolg übertraf ihre Hoffnungen . Die junge Dame
,tte sich während ihres kurzen Aufenthaltes in Sacra-
ento die Geheimnisse der letzten Mode in einer Weise ange-
guet, welche die gewöhnliche Schmiegsamkeit und Waud-
ngsfähigkeit eines Mädchens weit hinter sich ließ.

Jeder auftauchenden Art und jedem . Kostüm gerecht
erdend, schien sie, vermöge einer bis dabin verborgen ge¬
iebenen Eigenschaft , den Liebreiz und die Grazie zu ent-
lten , welche jede Stilrichtung erforderhei-

Frei von den Fesseln der Tradition , Erzrehung und Bor-
irift , halte sie den Glauben des westamettkanischen Mad-
ms an die Möglichkeit aller Tinge , welcher so häufig dazu
iträgt , sie möglich zu machen . Mulradh blrckte auf seine
ichter mit einen , aus Stolz und Furcht gemischten Gefühl.

(Fortjrtzung folgt.)



Kirchliche Anzeigen.
Gvmrgrlische Kirche.

Sonntag , den 4. April 1915. Osterfest.
Bormittags 10 Uhr : Hauptgottesdienst. Mitwirkung des Kirchen-

chrns. Text: Joh . Kap. 20, Vers 11 bis 16. Lieder 90 u. 97.
Die Kollekte ist bestimmt zum Besten der hilfsbedürftigen Ge¬

meinden des Konsistorialbczirks.
Nachmittags 1 Uhr : Gottesdienst für die Schuljugend. Lied 103.

Montag , den 5. April 1915. Ostermontag.
Vormittags 10 Uhr : Hauptgottesdienst. Prüfung und Vorstellung

der Konfirmanden. Lieder 24 und 196.

An freiwilligen Sahen

Graue KriegsiroIIe
wurde aus den in Belgien und Frank ch be¬
schlagnahmten Beständen auf Veranlassultg des
Königl . Preuß . Kriegsministeriums hergestellt . Ter
von der Regierung vorgeschriebene Preis ist für
die neu eingetroffene Sorte 2 das Pfd . Mk. 5 .—

Lot 10 Pfg.

Friedrich Ei ner,
Wiesbaden, Neugasse

Jernfpr . 1924.
16.

Mannergesangverein

krbendeim.
Samstag Abend:

Versammlung
im „Schwanen ".

Der Vorstand.

5feckenpFenl5eiTg
die beste fJiepraildh-Setlfe

von Bergmann & Ce., Radebeul , ffir »arte ,weuie Haut m4
blendend schönen Teint, ä Stück 50 Pf. Ober&H za habaa.

Liebesgaben Ißr unsere Krieger in Felde

billigst

Eirig . Kleesamen
Herm . Weis.

Wer

Zuckerrüben
anzubauen beabsichtigt, wende sich sofort anfiel). Stemmler, r. Engel.

tmdw.€ on$um-ucrcin Franz Rene
Den Mitgliedern zur Kenntnis , daß das Büro des

Rendanten während den beiden Oster-Feiertagen ge¬
schlossen ist.

Der Vorstand.

zum Besten der Kriegsfürforge gingen ein durch Frau Enders und
Frau Krämer an Wochenbeiträgen 71.55 M ., bei mir von F . G.
1 Mark.terzl.Dank.ur Entgegennahme weiterer Gaben gerne bereit.

I . A.: Brertenbach, Kassierer.

Wir laden hiermir unsere Mitglieder auf mitiwokü,
den 7. April d. 3 ., abends 8 Uhr, zur diesjährigen

ordentlichen«eneral-versammlung
in das Gasthaus „zum Taunus " Hieselbst ergebenst ein.

Tagesordnung:
1. V rlage der Jahresrechnung und Bilanz pro 1914.
2. G hmigung derselben u . Entlastung des Vorstandes.
3. Vc oendung des Reingewinns.
4. Erstitzwahlen.
5. Vorlage des Revisionsberichtes.
6 . Verschiedenes.

Jahresrechnung und Bilanz liegen 8 Tage in der
Wohnung des Rendanten offen.

Erbenheim , 25. März 1916.
Christ . Schaal»

m

«Eintrac t«

ErbcnlKim,
Samstag , den 10. April d. Js , abends 8V2 Uhr.

r det bei Gastwirt Peter Stein eineausserordentliche
General -Versammlung

statt.
Tagesordnung:

Statutenänderung.
U zahlreiches Erscheinen wird ersucht.

Der Vorstand.

FinmaedlöB
aus glasiertem säurefestem Steinzeng , sehr geeignet zum
Einsalzen von Fleisch, in allen Größen zu den billigsten
Preisen abzugeben.

H. Ehr . Koch l.
t Baumaterialien — Neugasse Nr . 2.

in großer Auswahl und in allen Freislagen
Rauch-Utensilien und cabaire

Papier- und Schreibwaren. sowie Scftulart fkel
W Teldpostkartons-WU

in 15 verschiedenen Größen , auch für Kuchen u. Wurst rc.
von 5 Pfg . an.

Gelpapier , Holrkiste »». sowie alle Bedarfsartikel für
den Feldpostversand

empfiehltFpreiisA. Beysiegel
Frankfurterstr . 7, Ecke Hintergasse.

lis zweWss'ie nd bei nn
li

ite
empfehle in nur guter Qualität : Cond. Milch in Büchsen
uni Tuben , trinkf . Chokolade, Kaffee- und Tee-Tabletten,
Boullion- und Kacaowiirsel, Fleischsast-, Durststillende Omser-,
Sodener- und Pergenolmnndpastillen. — Sauerstoff- und

Mentholplätzchen. — Formamint -Tabletten.
Hartspiritus für feldkocfter.

Ferner : Zahnpasta , Haut - und Präservativ -Erem , Frost¬
salbe. — Gegen Ungeziefer : Annis - u . Fenchelöl , Gold¬

geist und graue Salbe.
Feldpostpackunge « : Waffeln mit erfrischenden Füll¬

ungen — Tee mit Zucker — Cigarren , Cigaretten
und Tabak.

Willi . Stag er,
Drogerie.

NB. Leere Feldpostkarton in versch Größen u . Feldpostbeutel

(Name gesetzl. geschützt)
Enthaltend : 24 Taste »» warmer Getränke

Kaffee, Tee, Kakao , Chokolade , Bouillon , Zucker,
Pseffennimz re.

Einfach durch Uebergießen mit heißem Wasser zum Ge¬
nuß fertig I — Eine große Freude und Erquickung für

unsere Kämpfer.
Niederlage bei:Hch . Schrank.

Zur Saatzeit
empfehle

sämtliche Garterisämereien
in guten Qualitäten , sowie verschiedene Sorten Bohnen,
Erbsen, Grassamen , Runkelrüben.

Georg Kloos » Neugaffe.

Herren - und Damen -Fris
Grbenheim , Neugaffe.

Elegante , der Neuzeit entsprechende Salons
Rasieren , Frisieren , ßaarschnei’
Hamen Salon separat zum Frisieren und Kopfr

mit elektrischem Trockenapparat.
Anfertigung, aller fiaar-Hrbeiten.

frisch eingetroffen.
Heinrich Christ

Wiesbaden

Baumaterialien en-gros
Büro : Lager:

Dotzheimerstraße 18 Dotzheimerstraße,

Spezialgesetiäit iur Fusshoflen-1Wanüf
Steinholz , fugenlosen Holz- und Korkestrich für Ld>

nnterlage,
Cemeut, Kalk, Ziegel usw.

Bestellungen und Auskünfte werden auch ini
eheim, Wiesbadenerstraße 28. entgegen genommen j
erteilt.

Dn
lnge

Lehi
Eri

kin tüchtiger
Ackerknecht
gesucht bei

P , Reichert,
Biebrich.

von Mitteleuropa (östl.
und westlicher Kriegsschau-
platzl Stück 1 Mk. zu Hab.A. Stsger.
Papier - und Schreibwaren.

als Garten geeignet , am
unteren Ort gelegen , zu
pachten gesucht. Näheres
im Verlag.

r oderr Zinn
und Küche zu verm. ,

!„Nassauer H°!

Dil
»d for
114 zi
iitgltel
ihr 1!

wäh
)llob

erden
Rel

Malaga
Madeira
Portwein . ^Vermoutbwein' i
Samos per Ltr. 1.6fl|
Tisckmein per fi.o.1

75 Pfg . I
Rotwein per PI. 0.

85 Pfg . j|
Sämtliche Spirituosenf
Liquere , sowie Essig,
und in Flaschen ä 3|

icrun
ir San
jett d
er B

Er!

Dc
fe
Er

Ein
6 . m. b. H., Wiesbadi

Branntwein -,Likör-,V
handlung

Schulberg 8. TelJ

etn
erfe

»lachtet
bei

Stern-

Schöne»Zimmenvohnung
BaHnHoistr . 4, pari , mit
Küche, Bad und Zubehör
event . auch Pferdestall und
Remise per 1. April 1915
zu verm . Näh.

Neugasse 2.

m,

Wohmmg
3 Zimmer und Küche per
sofort zu vermieten.

Neugasse 45.

W
l/C 'y .m E

Niederlage bei:
Hch. Fr. Beinerner

Odergasse.
Spezialität:laiiee.Tee,Caeao.

Große Auswahl in

peise-u.Kieh-Cbokolade
Mi,Desseri-Bispt,

m m  rp  m M M . -

SAME1
echt und hochkeifl
für Feld und 6s
in bunten Tüten odet«

Jedes QuantumI

Bcft. 5 dirc
Gartenstraße.

Vom Guten das Beste für
jedermann!

Man achto auf »li«' tV.hiJder and
TUton.

FercL Fuesers
'Jt Kommando -Gesellschaft,
Dülken v. Mannheimm. 11• SL‘% '*WAI

rfi m W & m  UUWUI

Mrädch«
aus Bayern suchen ^
Stellung . Näh . bei
Fr . Stern . GartenM

Prämiiert

Ideal Zahn - Brücke HP . Patent

(Zabnersatz ohne Gaumenplatte)
D. R. Patent Nr. 261107.

Paul Rehm, Zahn-Praxis, Wiesbaden, Friedrichstr. 50, I.
Telefon 3118.

Zahnziehen , Nervtöten , Plombieren , Zahnregulierungen , Künstl . Zahnersatz etc.
Dentist des Wiesbadener Beamte » Vereins.

10 sehr schöne 5!
alte

Ferkel
zu verkaufen.

Frankfurters !^

sind sofort adzugebeü
Ctr . 12 Mk. frei in«■
Näh . bei 1
Fr . Stern , GartenstZ

€itt Kinder,
u. EiegeiMf

und 2 doppeltür .K^
schrattke billig zu *

„Nassauer
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